
BEITRAFGE ZUR BAUGESCHICHTE DER
ALTEN PETERSKIRCHE

KIRSCH

Il Grundriss des Constantinischen Bauces,

DIie Fr OSSEC fun{fschi  ge Basilika welche Constantin Gr
über dem Ta des Petrus e_rrichtet a  O, 1e In ihren
Haupttheilen bIıs Ins XVI Jahrhundert unversehrt estehen
Doch hatte sich bis dieser Ze11 eine e1 VOoONn An-
auten un den Kern des en aues erhoben, velche alle
In den altesten Grundriss der asılıka, den WIT dem pha-
LanNnu verdanken, aufgenommen sınd 1) EKs 1ande Ssıch 1U  ;

darum, Au diesen Erweiterungen den ursprunglichen au

herauszuschälen. Alle dıejenigen welche bısher ausfuüuhrlicher
uüber dıe alte Peterski_rche geschrıeben aben, tellen den Con-
stantiıinischen Bau dar als e1in funfschifüges Langhaus mitAtfirıum
und einem beıden.Seiten weit ausgebauten ngrschifl'e

l) die neueste Reproduction desselben heı Ae Rossı, Inser1p-
tiones christlanae urbis omae, M J Tafel DA Q  e — Ebenso
uChESNE, er Pontificalis Bd @ 192 Nach beiden ısl —>

SCrV'e Abbildung 114 gemacht, welche jedoch bloss das f{ür uUunNnSerTNn
Zweck Notwendige enthält.
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der Tafel e1(e 114 das Atirium hıess ich WeS, waeıl

es fur uNseTe Frage N1IC ın eiracCc kommt). Bei näherer TU-
fung der ältesten Nachrichten über dıie Peterskirche, und beim
Vergleichen der etiztern mıiıtden übrigen Basiliken des und

Jahrh wurde mMI1r zweifelhaft, ob die beiden Tme des uer -
schiffes D, E, wirklich dem ursprunglichen Bau gehörten.
Da die rage für dıe aulıche Entwicklung der Peters-
kırche und des Basilikenstyles uberhaupt von einiger ich-
tigkeit 1ST, ıll ich ELWAS näher larauf eingehen.

Der Bau der Constantinischen asılıka hber dem Ta
les Apostelfursten WAar mit Y TOSSCH techniıschen Schwierig-

Strasse renntie dıe Trukeiten verbunden. ıne schmale
VO dem Circus des Nero 1ın dessen Vaticanischen Gärten,
velche sıch der sudlichen Se1te der Stirasse den Janıculus
ılnauf ausdehnten An der NnOTdlıche e1ıte der Strasse, dıe
Gruft Jag, Nel der Vaticanische uge ziemliıch STe1 ab  9 WwWIe noch
]lıe heutige Bodenformation eweist enn obschon durcn den
aufsehäuften Schutt und die Neubauten dıe jetzige Peters-
zirche herum ]ıe Bodengestaltung sich sehr verändert hat,

x1bt 6S OCN einıge ergleichungspuncte, welche uns eınen
Begr1ff VO  S der damalıgen Gestaltung geben (076) ist ıIn den
SOCEN. Vatican_ischen Grotten, nämlich ın der Unterkirche
VO  > eter, eın el des miıttelalterlichen Mosaiıkbodens
erhalten, welcher uUunNnSs den assSsstüia8a fur das Nıveau des BOo-
dens der en Basılıca bıietet Ferner sind ın den Vaticanlı-
schen Gärten ıınter der Peterskirche NOCN bedeutende estie
der altesten Befestigung des Vaticans, AUS der Zeit e0O’s
847-855) erhaliten Diese beıden Puncfte, welche N1IC weil
Aaus einande)r liegen und doch ın Bezug auf das Höhenrver-
Aaltnıss weit, von einander abstehen, beweısen, dass der
Vaticanische Hugel e den Circus hın sehr steil abfiel Der
1ı1eie Graben, welcher jetz dıe « Via fondamenta D aınter

etfer und den Vaticanıschen Palast VYON der Peterskirche
trennt, ist, 2180 N1C auf dıe Bauten der Renalissance und auf
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kunstliche Erhöhung des Terraıins, sondern auf die ursprung-
lıche Gestaltung des Hügels zuruck Z uhren Wollte Man

also, wWw1e e dıe damalıge kirchliche Disciplin verlangte, das
Grab des Apostelfursten unversehrt Jassen, un ennoch die
asılıka bauen. dass der ar ber das Grab 7 stehen
kam, WwWaTel sahr bedeutende Theıten notwendig ZUT Ge-
Wwinnung des Terraıins fur den Bau, ähnlich W1@e eESs bei vielen
andern Cömeterlalkirchen, LOTeNZO {uori le 9

Agnese der V12 Nomentana, der Kall W aTl’,. Man musste
dıe eıne e1te des Neronianischen Circus zerstören, und einen
XTOÖSSCH Thaeil des Vaticanischen Hügels abtragen, den
fur die Basılıka nöthigen atz schaffen. Dıeser Umstand
macht eS sehr unwahrscheinlich, dass Man, nicht e1in
besonderer Tun vorlag, die echte elte des Querschiffes S

weit hiınausbaute, w1e allgemeın ANSECHOMM WITd. ennn dıe-
SES hätte nOocNhN waeiteres Abtragen e1INes bedeutenden ne1les des
Hügels notwendig gemacht, und die asılıka och mehr dem
Einflusse der Feuchtigkeit ausgesetzt, als diıes ScChonNn ohnehın
der Fall War Ferner haben WIr AUS späterer Zeit positive
Nachrichten ber TDe1lten dieser ATtT, nämlich AUSs dem Pon-
ificate des Papstes Damasus, w1e W1r weiter unten sehen
werden. US ist a1sS0 N1IC unmöglich, dass der Constantinische
Bau N1ıC dıe beiıden weit. hinausreichenden Kreuzesarme
hatte, alls, w1e schon bemerkt, nıcht eın besonderer Tun
afur vorlaez. Eın solcher TüR wIrd DU HBE den Vergleich
mi1t den altestien Basiliken Roms ausgeschlossen : keine Von

iıhnen zeigt eınen olchen Ausbau Ww1e WIr ihn hıer aben. Die
VOTL Damasus errichtetie Kirche emente (jetz Unterkirche
ıat eın Querschlif. Prassede hat WO das Querschiff, jedoch
ragen dessen Seitenmauern aum ber dıe Linle der auern
des Langhauses 11NAauUs asse1be ist. be]l Paul (HNOTI le MUura,
die Ende des Jahrh erbaut wurde, der KHall DIıie

üubrıgen ernaltenen CoemeterIlalbasılıken (S LOTrenZO, Agnese,
ereus und Achilleus 1m coemeterium Domitillae, Va-
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ent1ino der V1a Flamınla, Pancrazlo, Sebastlano) haben
eın Querschiff, WwW1e auch die meısten der innerhalb der

Mauern Roms ım und erbauten Kirchen, weit
sıch dıe urspruüungliche Oorm derselben erkennen ass Es
scheint emnach undenkbar, dass be1l etfer alleın diese
Ausnahme gemacht worden SEe1 , viel aher musst{e INa anneh-
men dass, WEeNN dıe Petrusbasıilika diıese Kreuzform gehabt
a  ©, In  @>; S  e be1l den ungern S TOSSCH Basiılıken, beı deren
au nıcht FT OSSEC Terrain-Schwierigkeiten vorlagen, ach-
geahmt Da letzteres nicht der Fall WAar, ann INa  —

nehmen, dass dıe Arme des Querschiffes auch dort. N1IC
den eigentlichen Theilen der en Basılıca gehörten.

ZU demselben esultate UNS eE1INE FENAUE Nntier-
suchung der Verbindung Jer beıden rme des Querschiffes nd
F m1% den übrıgen Theilen der Basilika uffällıg sınd schon
auf den ersten Blıck dıe Säulen, welche 7 jeder e11e eE1ınNne
hohe Obermauer als Forisetzung der Aussenmauer trugen,
nd dıe TmM des Querschiffes beiden Seiten VON dem
übriıgen aume abtrenntien Z 3, 4, des Planes). Dıie auer
über dıesen Saulen WAar jedenfalls hoch als das Querschiff
und a IS das Mittelschiff !), un ildete somit heiden Seiten
den naturlıchen Abschluss des Querschiffes. Was ausserhalb
derselben War eın Raum fur sıch, der ZW arl m117 der Ba-
sıl1ca ın Verbindung stand, jedoch nıcht nothwendie ihr

gehörte. — Wohl ]1e:sse sıch denken, dass qalle auern der beıden
Tme und sich gyleicher one WwI1e dıe des Mittel-und
Querschiffes erhoben, nd ursprunglic ZU beıden Jeiten
den SCHIUSS des Querschiffes ildeten, während dıe Säulen
m1% der uermauer später hinzugefügt wurden, entweder ZUr

Stützung des Daches <) Oder ZUFL Abtrennung der beıden aum

1) SO zeichnet S1e auch Bonanını Templi Vatic hist.
<) In der en Basılıka VON aul der v1a Ostiensis War

1ne solche Stiützmauer der änge nach ın das Querschiff hineinge-
baut worden ; vgl Rossı1, Musaıicl ; asc XVI

Q UARTALSCHRIFT, Jahrg.
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Theil der alten Peterskirche. A, das fünfschifüge anghaus ;
Querschiff; O, Apsis ; D, Baptisterium ; E, dem Baptisterium
entsprechender Anbau ; un G, Mausoleum der kaiserlichen
Familie ; H, Stelle des VOon Symmachus erbauten Atriums.
1, Altar Z B 4, s Säulen welche die Obermauer des Querschiffes
trugen ; 6, Taufbeken R, wahrscheinliche (irund=-=
form des Constantinischen Baues.
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und irgend einem besondern Zwecke Gegen diese

nahme sprechen jedoch manche Grunde, welche SIE als.sehr

unwahrscheinlich darstellen Zunächst WAar das Mittelschi
der asılıka bedeutend Jänger und breiter als das Querschiff,
Jlıe beıden Trme un mi eingerechnet : wenn uu  — die
auern des Mittelschiffes den TUC des Daches tragen
konnten, hätten dıe des Querschiffes eine Stutze -
1alten müssen ® 1ıne spätere Abtrennung der Raäume D nd

ist ebenfalls N1IC eicht enkbar Denn unter der OTAaus-
etizung dass dıe auern und 2 ebenso hoch

als die des Querschiffes und das WAare J2 der Hall
FJECW ESCH ach der obigen Annahme MNan ZzWel Se1-
tenkapellen (D und E geschaffen, bel elchen die ohe In
va keinem Verhälitniss den ubrigen Dimensionen SECWESCHN
WAarTe. Wiıe siıich Pn ın dem rechts gelegenen aume
(D), welcher —  S Damasus qlg Taufkapnelle gebraucht wurde,
der Mosaikschmuc der ecke, VONN dem Prudentius ın se1inen
Gedichten re 1, bel diesen Verhältnissen ausgenommen ?
Aus dem esagten O01ZT, dass sich die beiden Räume und
NUr dann ın eiNe harmoniıische baulıche Verbindung mit dem
Querschiffe bringen Jassen, WEeNnN S1E niedriger q ls das
Querschiff selbst, und a IS besondere Räumliec  eiten e{z-
teres angebaut wurden Die Mauer welche aul den Säulen D
3, un ruhte, ildete a ISO den eigentlichen Abschluss des
Querschiffes. 1es ANSCHOMMEN, jeg die weitere Vermuthung
nahe, dass die beiden Nnbauten rechts und 1ın N1IC '
sprunglich SINd, sondern QYSsT. später hinzugefugt wurden, wobel
dann, du rch ragen des untern 1e11eSs der ussenmauer des
Querschiffes und Ersetzung derselben uUrc Je ZzwWwel Saulen
echts und ın  S, die Bauten miıt der asılıka in Ver-
bındung gebrac wurden.

Eıne Bestätigung rhält diese ermuthung durch die

Peristeph. hymn X I1
Vgl ONANNL,
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Art un elIse, W 16 die beiden Rundbauten und 11t der
Basılıka Verbindung stehen Dıese Rundbauten wurden be—
kanntlıch errichtet als Mausoleum fur die kaiserliche Famlılıe
111 der zweiten Hälfte des Jahrhunderts a1sSO ZU Zeit
a1S dıe Basilika bereits fertig STan Bel en freistehenden
Rundbauten dieseı Art welche uns erhalten sSınd efindet S1C
VOT_T dem Eingangz e1Ne kleine Vorhalle m1 JE Nısche
rechts und 1ın 1ne solche ehlte aucNn hler nicht denn
der urchgang AUS der asılıka dem Mausoleum WIe ihn
uns der Plan des Alpharanus zeig (I auf afel) ENT-
spricht S vollständig den andern derartigen Bauten und 1st
mi1t dem Rundbau S() harmonisch verbunden dass W IT darın
NUur e1Ne solche ornalle erkennen können 1e8s scheint. VOT-

aquszusetizen dass bel Errichtung de Mausoleums der Anbau
noch nicht estand Denn wahrscheinlich wollte INnan den
Zans ZUm Mausoleum N1IC VON der asılıka AauUuSs anlegen
uınd hätte arum alle dass der au SCANON vorhanden
WAar dıe orhalle e1Ne andere Atelle verlegt Gesetzt jedoch
INa  - das Mausoleum mi1t der asılıka verbinden wollen

eS der ehben erwähnte Anbau ereıits estand keıiıner
besondern Oornalle mehr bedurft sondern eES genugt das
Mausoleum unmiıttelbar dıe Seitenmauer des Querschiffes
anzulehnen SO mMAC das Bestehen der Vorhalle (I) dieser
Stelle QESs wıeder raglıc ob der au ZUIMN Constantin!-
schen Bau gehörte oder nıicht vielmehr erst. später hıinzuge

wurde Letzteres scheint wahrscheinlicher und vielleiıch
1ef beim Bau des Mausoleums die Strasse, weilche sıch vorher
den Mauern des Circus ntlang N1INZOS und bel Errichtung der

Man ve die Reste der oTnhalle a Mausoleum der Con-
stantina (S Costanza) be]l Agnese der YIa omentana Am

aptister1um neben der Lateranbasılika ist. diese Vorhalle Sanz
erhalten und e1ınNne Seitenkapelle m1% Z WEel Altären den Nischen
umgewandelt. Vgl HüÜübÖsch, Altchr Kirchen, aif. VIL, 1u 23 Dehio-
Bezold, hristl aukun des Abendlandes, Taf. S,
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Basilıka verlegt werden musste, dieser eıie der
Mauer- des Seitenschiffes vorbel, dass S1Ee Basılıka un
Mausoleum trennte, und iıhr die Vorhalle mit dem BEın-
2 eizterm errichtet wurde

Unsere bisherigen Untersuchungen stutzen sıich alle
auf mehr oder mınder schwer wliegende Convenienzerunde,
Aaus denen sıich eın Schluss aufdie wirklıiıche Thatsache 0OSS mit
eiınem orÖssern oder geringern Grad von Wahrscheinlichkeit
ziehen SS OC oylaube ich das esulta dahin ZUSamım eIl-

fassen D können, duss die Verlängerungen des Querschiffes
beiden Seiten, welche dem Grundrisse der en Pefterskirche
die Orm eiINes Kreuzes gyaben, N1C notwendie dem COonN=-
stantınıschen Bau gehören ; dass vielmehr viıele vechnısche
Gruüunde iur eın späteres Entstehen der beıden Kreuzesarme
sprechen. Dieses Resultat ass sich 1n Beziehung bringen mi1t
den hıstorischen Notizen ber die Arbeiten des Papstes Da-
INAasSus ZUL Anlage e1ınNnes Baptister1ums der Vaticanischen
Basilika wel Sachen stehen fest, 1n ezug auf[ dieses aptl-
sterı1um Zuerst dass dıe piscına ZU Taufen durch nNntertau-
chung (6) sich ın dem rechts liegenden NDau (D) befand, unıd
SOm1%t diıeser selbst die Taufkapelle ildete dann dass der
hl Damasus das Baptisterium nlegtie ur uUNS isT, LUN dıe fer-
ere Hrage VO  an Wichtigkeit, ob Damasus eınen ScChOnN este-
henden Raum der Basılika enutzte, oOder ob El die Taufka-
pelle VONN Trun auf erbaute, und Arst unter ihm der Anbau

entstanden 1ST, wäahrend Del der Constantinischen Basılıka
dıe Fortsetzung der uss  maue den Abschluss des
Querschiffes ıldete ach den historischen Quellen scheint
mMır das etztere viel wahrscheinlicher.

1) Irrthümlich wIırd hbei Platner—ßünsen, Beschreibung der Stadt
Rom, Bd IL, [ a das Querschiff noch eGInN eigener Rundbau als
Baptisterlum angefügt.
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Die altestien und ganz authentischen Nachrichten ber

das Vaticanische Baptisterium geben uUuns die Inschriften des

Papstes Damasus selbst Kıne derselben ist, 1MmM rigina -
ıalten un befindet sich eute ın den Grotten unter der
Peterskirche Obwohl deren exXxX schon häufig reproducirt
wurde, 111 ich ihn der Bequemlichkeit halber WwIe ihn
de Ro ın I1 56 se1INer Inscrinliones christlianae
u77 0eEs OMAe festgestellt hat, hıer folgen lassen

Cingebant atıces montem teneroque meatu
Corpora multorum CiNneres atque 0SSSa rigaban
Non ulı hOcC Damasus cCommunı Jege sepultos
Post requiem Tristes iterum persolvere pOCNaSs
Protinus adgressus amn um aborem

AggerIls immensı eilecit culmına montis
Intıma sollic1ite serutatus viscera terrae
Siccavıt Otum quidqui madefecerat umor
Invenıt fontem raebet qu1 dona alutis

Haec CUraYıL Mercurıus levıta fidelis

Vom Bau e1INes Baptisteriums ist, hıer nicht direct Rede,
sondern VOI der Trockenlegung des Hügels hinter der ası-

J un VO Bau eıner Wasserleitung welche das Wasser
ın die piscına des Baptister1ums fuüuhrte olge des tiefen
FEinschnittes ın den uge ZUT Errichtung der asılıka,
viele Quellen blossgelegt worden ; das W asser sickerte ın die
Gräber der un dıe asılı1ka herum Begrabenen hineın, un

tTÖörte eren uhe och nach dem (V 4) Damasus l1ess
essha eınen weitern el des Hugels abtragen, autie einen

&) Die Unterkirche VOoON Peter (gewöhnlich Vaticaniısche Grotten

genannt ist schon seit Jahren auf ausdrücklichen Befehl des
hl Vaters absolut unzugänglich, dass es MIr nıcht möglich WAaTr',
den ext m11 dem Original vergleichen.
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Behälter ın welchem das W asser sich sammelte, und leitete

In das Baptıster1um, WI1e der letzte Vers berichtet, ın
welchem VON der @  ( Quelle weiche des Heıles @l  T,  aben spendet
die ede ist Dıie Inschrift WAar auch nıcht fur das aptiste-
rıum, sondern eben fur diese Wasserleitung estimmt, und
wurde 1mM uge ıınter der Peterskirche wiedergefunden
Aus ihr ass sıch ISO nicht schliessen, dass Aamäasus das TaNnze
Baptisterium erst errichtet 1abe ; höchstens könntfe INanl ın
den ersen und zugleich eıne ndeuftung der Arbeiten
ZUC Gewinnung des Platzes fur den Bau, urc weiteres
tragen des Vaticanischen Hügels, sehen.

ıne andere Inschrift de3 Papstes, weilche éich ım aptı-
sterium efand, sı NUur ın einer eiNziıgen Handschrift erhalten,
un auch ın dieser noch verstummelt Sie lautet ?)

Non 4eC humanıiıs opibus NON arte magıistra

ante P.etl‘.o Cul trädi'taSad praest i1anua caelı ast
Antistes Christi CONpPOSUIL Damasus

Una etrı sedes NAUum lavacrum
Vincula Nnu tenent quem Jiquor iSTteE lavat).

Der zweite Vers des ersten Diıstichon fehlt, un der letzte
Hemistich des drıtten Distichon ist Urc eine andere Inschrift
rsetzt ın der Handschrift, un! wurde VON de Ross] ın obiger
Weise hergestellt. Damasus sagt 1n diesem edichte, dass C
nıicht mit- Menschenhülfe, N1IC durch die uns geleite
s_ondern mıt des Petrus, dem die Thure des Hımmels
übergeben 1st, Alles eingerichtet habe; und erwähnt dann,
aUusSsSer dem W asser das Von den Banden der un befreit,
noch den des nl Peitrus, den wahrscheinlich ın dem

Vgl de Rossı, NSCr christ. urbis Romae, K Abth [ 340
Rossı, , 147 . FÜ vgl ull i arlch. CrIS 1877 S
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Baptisterium aufstellte l Der USdruCcC s haer CON p_
Su1(f. den Damasus VOonNn SE1INEeEeN Tbeıten ZUr ersten Einrich-
LUnNg des Baptisteriums gebraucht das VOr ıhm nicht bestand
1stT, umfassend dass INa  — auch den Bau selbst darunter m1t-
verstehen kann Dann ass dıe felerliche Einleituneg dass
N1C Menschen sondern der nl Petrus selbst iıhm S@ 111 Werk
ermöcglıchten (praestante etro) auf IT  1C hbedeutende AÄATr-
beiten schlıessen und auch AUS diesem Grunde IN uUSsS wohl der

Bau ebenfalls als Se1IN erk angesehen werden
Von 1161 drıtten fur uUNSESEre Hrace@e Senr wichtigen In-

chrift ist le1ıder OSS e1N Fragment erhalten doch oiLen
die beiden obıgen Gedichte de Ross] Anhaltspuncte gen  59
das ragmen Erganzeh Darnach lautet die Inschrift ?)

LONgINLANUS urb E, ANASTASIA EIVS

augendum Sylendorem BASILICAE APOSTOL PETRI

HaviMENLTUM narietes ©M COELYM

fonlis dAudum VIR SANCGTVS

CAELTURNL SUMDE V PROPRIO JWARMORV 797
CUÜU. MNMUSLODO DDE

Selbst WEeNN dıe Erganzung nicht SCHNAU dem Wortlaute
Sınn zdes Orıginals entspricht ist jedenfalls deı

Wliedergegeben DIie Inschrift berichtet 9180 dass Longin1anus
der TE 403 Präfe VON Rom War, den 11LNEerN chmuck
des on Damasus erbauten Baptister1ums vollendete *) Im
Glanze d1ieses herrlichen Schmuckes VON Marmor und Mosaıiık

I Vgl ull d1 arch. eCr1S 867 3 KrTaus, 0ma SOLTeT=-
2  Ausg 5l  73

Dasselbeesıch ebeni{iallsı der Unterkirche Von Peter
ö) De 0SS!, ull Cı arch erist 1877

ass baptisterlium hier nıcht ınne VOon Taufbecken sondern
als Gebäude verstehen 1S% geht AaUS den Worten der Inschrift
klar NeTV
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sah Prudentius das Baptisterı1um, und nıal uNnSs e1INe prächtige
Schl  e  g desselben hinterlassen

Dıe Thatsache dass amasus das Vatlicanıiısche aptıste-
L1UM erbaut hatte wurde vVvOoNn dem Verfasser der Gesia L1i-
erı *) eigenthumlichen e1se verwende Der aps
Liber1ılus 352-356 WAar durch den aıser Constantius AUuSs Rom
verbannt worden nd wohnte neben dem oemeterıum No-
vellae der Salarıschen Stirasse Als das Päünostfiest, heran-

nahte, War der aps TOSLIOS dass dıe h1 Taufe Nnıcht
felerlich spenden konnte, weıl sıch nicht dıe Rom
ııne1ın Wagel dur{ite Der Priester Damasus schlue i1hm ıu

VOL eE1IN Baptisterıium neben der Peierskırche errichten
weil dıese ausserha der lıege, und dort dıe and-

lung vorzunehmen Diesen Vorschlag ahm Lıberıus Da-
e1tete 10808  — dıe Quellen aD welche durch die Gräber

Vatıcan flossen, aute Canäale Aurch weiche das
N asser der uellen eitete machte Einschnitt den

Hugel welcher sıch der rechten e1ie der Basilıka erhob
und rbaute Ce1iNeEe Taufkirche in welcher Liber1ıus Pfingstfeste
dıe hl Taufhandlung vornahm — ach den Untersuchungen

Prudentıus Peristeph ıymn XII ed Migne,
TE S 61

über die Schrift1gne, atr lat. VIUIl, Vgl
uChESNE, Liber Pontificalıls, Introduction,

« EL tertlo die venit Damasus, venı S1Iriclus, venit NNn0CceNn-
LIUS venit Priscus efl, Urbanus diaconı a beatum Petrum apoStO-
1um Erant ibidem monimenta ei, Aayua denatabat,. ec1l
autem CUu CLS consilium Damasus et ia ate mihl
minNisterıe ut 1aeC aQqQua mundetur desuper cadavera hominum Fecit
autem ecuniculos duos el exinanırvıt OoOCum illum QUul est dextra
introeuntibus basilicam eatl eLrı apostolı Habebat CNIIN ibıdem
fontem u 11O  — sufficiebat KLl caec1ldit montem Damasus ManNnu Sua

Eit introlvıt plus cCoNSsuetum est KL CoOoNStruxXıt iontem

Migne 111 1392



„  3C ZUR GESCHICHTE DER PETERSKIRCHE.
Duchesne’s gehört die Schrift e1lINner Gruppe Vvon Apocryphen
A welche das Jahr 501 entstanden sind Die Schilde-
rung des Eingreifens des Damasus Duchesne auf diıe
erster Stelle Von unNns gegebene Inschrift dieses Papstes als
Quelle zuruck. ass Damasus als Priester (er wurde a ls Diacon
ZU Papst gewählt) das Baptisterium errichtet habe, K3r reine
Fiction des Verlassers der esta Jedenfalls ist, inter6ssant
ZU sehen, WwWIE letzterer die Nachrichten ber den Bau des
Baptisteriums auffasste. Die Ausdrucke welche Q! gebraucht
4assen sich, glaube ich, viel besser VON dem Bau einer Tau(-
kapalle, als OSS VON dem Errichten eıner piscına verstehen.

Hassen WIT alle diese Nachrichten uüber den Bau des Va-
Ticanischen Baptısterı1ums %,  N, können WIr won
mit Recht daraus den Schluss ziehen, dass erst Damasuıs den
Anbau als Taufkapelle errichtete, und denselben durch
Durchbrechun g des untern Theiles der ussenmaAauer f wel-
cher uUurc lıe beiden Säulen 4, Trsetzt wurde, mı1 dem
Querschiffe verband Der Neubau War jedenfalls nicht
10C als das Querschiff selbst, sondern die ohe entsprach
den übrigen Grössenverhältnissen. en und an lıess
Longinlanus mit armor schmucken, und dıe ecke, wel-
che WIT unNns WOonNn 1n HFHorm eines Kreuzgewölbes Z denken
haben, mit Mosaıik verzieren. SO erhalten WIr eınen positiven
historıschen Tun afüur, dass bel dem Constantinischen au
dıe Seitenmauern des Querschiffes N1IC über ıe des Lang-
1Aauses hinausragien, und der Grundriss somi1t e1n läaänglıches
Viereck m1t der ausgebauten ps1s bildete Ich gyJaube dess-
1a ıu TUn der urz entwickelten Untersuchungen, der
Ansıcht VON olhes !} beistimmen können, welcher In e1INer
kurzen Beschreibung der en Peterskirche bemerkt
diıe funf Schidie egte sich e1nNn Querschiff, dessen seitlich -

Baukunst des Mittelalters ın alien, L, 67, Anm



KIRSCH. 123
stehende Theile AUS formellen w1e technischen Grunden als
später angefügt gelten mussen. »

Ks erübrigt NOCh die Frage, Wa ın diesem der
1n Ausbau (E hinzugefugt worden sSe1 Wır en keine
Trichten hieruber, uf welche sich eine mehr oder
niger sichere Antwort tutzen liesse. Den einzigen nhalts-
punct bleten ıe Nachrichten des er Pontificalis ber die

Umwandlung der beiıden Rotunden und ın Kapellen.
Die eiınNne der beıden OLunden (G) wurde bereits durch Sym-
machus (498-514 dem hl Andreas geweih zugle1ic
aufie Symmachus «  « Stufen welche ZUM Andreas hın-
auffuhrten und eınen Brunnen »& Der Vergleich dieser
Notlz m1% dem extLEe e1INeSs Pilgerfuührers AUS dem IIL

>) ergibt, dass' diese apelle eınen besondern Eingang
hatte und e1n Atrıum, ın welchem der Brunnen sich efand
Das Atrıum m11 dem Eingang haben WIL unNns Wwon der mM1

bezeichneten Stelle denken Vielleicht wurde dieser
Einganeg erst. VONn Symmachus selbst erbaut belı der Jmwand«-
lung des Mausoleums ZUT a des Andreas er
dıesem Eingang befand sıch höchst wahrscheinlich eine In=-

schrift, ın welcher OSS der Name des nl Petrus erwähnt
wıird 2) Daraus schliesst Duchesne 1n se1ınem Commentar der
betreffenden Stelle der Vita Symmachı, dass damals ereıits
eınNne Verbindung zwischen dem Doppel-Mausoleum und der
Basılıca bestand, dass hıer gleichsam eın zweiter WOI' —

1 Hıc f{ecıt basılicam Ssanctı Andreae apostoll apud beatum
Petrum etec. Lib ont ed Duchesne I’ — Vgl dıe Nnmer-
kungen dieser Stelle.

Et al108s gradus ascendentibus ad beatum Andream fecit et
cantharum pOoSult. »

ö) de Rossıt, 0Ma Sotterranea .I‚ 140 ; NSCL. christ. urbis
Romae, II 224

0SSL, Inser. chrıst. \  Q



124 ZUR GESCHIC  E DER ALTEN PETERSKIRCHE.
LICUS der Peterskirche Jag Diıeser CNIUSS klingt sehr \;vahr—
scheinlich, und eıne Bestätigung ın dem exie der In-
SCHNr1 «  « Petrus DOrlicum et hanc sSanectLorum sorfte coronaft,
(v 1), welche auf eınen andern ereits bestehenden porticus
sanctı etrı hinwelst, nämlich auf dıe Säulenhalle VOT dem
Haupfteingang der Basıilica., nNntier ymmachus ‚scheint a 180 dıe
Verbindung zwischen Mausoleum und Querschlff durch den An-
bau bereits bestanden haben selbst, der viel 1ın

etier arbeiten l1ess, auch diese Verbindung zwischen und
hergestell hat, oder ob S1e bereits vorfand, wıssen WITr N1C
W1@E denn uberhaupt das esulta der Untersuchungen ber dıese
letzte der unNns beschäftigenden. Fragen OSS eine mehr oder
weniger wahrscheinliche Hypothese bleibt Das jedoch glaube
iıch m1% 7ziemlicher Gewissheli nachgewlesen aben, dass
das Querschiff des Constantinischen Baues ohne dıe Verlänger -
ungen (D und E) War, weilche iıhm auf den reconstruirten
Planen der ursprüunglichen asılıka bısher immer eigele  gl
wurden.


